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„Das ist Amtshilfe im Sinne
der Bildung.“
Stefan Wolf, Schulrat, über die alljährlichen
Waldjugendspiele für Schüler, die der Forstbe-
reich am Landwirtschaftsamt heuer zum 49.
Mal ausgerichtet hat. − Bericht auf Seite 21

ZITAT DES TAGES

Lernwerkstatt statt Werkraum
ist Klassenzimmer
Regen. Nicht der Werkraum, wie es im
Text hieß, sondern die Lernwerkstatt wird
in der Grundschule weiter als Klassenzim-
mer genutzt, weil wegen der gestiegenen
Schülerzahl Raumnot herrscht. Weiter
teilt Rektorin Gabi Weikl mit, dass sich
der gegenwärtige zusätzliche Raumbedarf
von rund 180 Quadratmetern nicht auf die
Größe des geplanten Anbaus bezieht, für
den Anbau ist der benötigte Raumbedarf
höher. Die Entscheidung über den Raum-
bedarf fällt die Regierung von Niederbay-
ern. − bb

Mehr Geld vom
Staat für die Sportvereine
Regen. Die Sport- und Schützenvereine
im Landkreis Regen erhalten für das Jahr
2018 vom Freistaat Bayern einen Zu-
schuss in Höhe von 146 321,54 Euro. Im
Vergleich zum Vorjahr ergibt sich ein Plus
des Förderbeitrags von 14 429,99 Euro,
wie die MdL Max Gibis und Helmut Brun-
ner gestern mitteilten. „Es freut uns sehr,
dass das starke Freiwilligen-Engagement
auch heuer mit einer Erhöhung der soge-
nannten Vereinspauschale durch den
Freistaat unterstützt wird“, betonten sie.
Die Staatsregierung überweist in diesem
Jahr insgesamt 19,79 Millionen Euro pau-
schal zur Förderung des Vereins-Sportbe-
triebs – 1,21 Millionen Euro mehr als
2017. − bb

AUS STADT UND LAND

Von Michael Lukaschik

Bischofsmais. Es ist jetzt gut
zwei Monate her, da zeigte es sich
wieder, wie wertvoll ein Mann
wie Edgar Stecher ist. Altbürger-
meister von Bischofsmais, ehe-
maliger Pädagoge und ein biss-
chen ein Universalgelehrter, der
sich für unheimlich viele Dinge
interessierte. Es ging um die Ein-
gemeindung von Hochdorf nach
Bischofsmais, und Stecher konn-
te viel darüber erzählen, und
wenn er sich in einem Detail
nicht sicher war, dann wusste er,
wo er in seinem privaten Archiv
nachschauen konnte.

Jetzt kann man ihn nicht mehr
fragen, Edgar Stecher ist am
Montag in einer Klinik in Re-
gensburg gestorben, wo er wegen
einer Herzkrankheit in Behand-
lung war.

Am 30. Juli 1942 wurde Ste-
cher in Bischofsmais geboren,
und weil er ein unheimlich aufge-
weckter Schüler war, wechselte
er nach der Grundschulzeit nach
Passau auf das Gymnasium. Er
studierte Lehramt, war ab 1965
an diversen Schulen eingesetzt,
kam dann in seine Heimat Bi-
schofsmais, wo er bis 1996 Kon-
rektor an der Grund- und Haupt-
schule war. 1996 war für den
Kommunalpolitiker Stecher – er
saß seit 1978 im Gemeinderat
und war seit 1990 Kreisrat sowie
2. Bürgermeister – ein überaus er-
folgreiches Jahr, er wurde zum
hauptamtlichen Bürgermeister

von Bischofsmais gewählt, 2002
wurde er im Amt bestätigt, 2008
konnte er wegen des Erreichens
der Altersgrenze nicht wiederge-
wählt werden, blieb aber als Mit-
glied der FW-Kreistagsfraktion
aktiv in der Politik. Geradlinig-
keit und auch Hartnäckigkeit
zeichneten ihn aus, dazu sein im-
menses Wissen. Und eine Beson-
derheit hatte er, die ihn unter den
Bürgermeistern einzigartig
machte, Stecher besaß keinen
Führerschein – hatte aber immer
Mitfahrgelegenheiten bei der
Hand.

„Sein Tod trifft mich wirklich“,
sagt Walter Nirschl, Stechers
Nachfolger im Amt. Erst in der
vergangenen Woche hatte er mit
Stechers Tochter Nicole telefo-
niert und sich erkundigt, wie es
Stecher geht. Der geplante Be-
such in der Klinik in Regensburg
sollte nicht mehr sein. Für die
Gemeinde Bischofsmais waren
die Jahre unter Bürgermeister
Edgar Stecher gute Jahre. Der
Schulneubau fiel in diese Zeit,
ein großer Teil des Kanalnetzes
wurde saniert, der Kultur-

Er war ein Mann der Politik, der
Lehre, der Kultur und des Sports

Altbürgermeister Edgar Stecher ist am Montag in einer Klinik in Regensburg gestorben
Mensch Stecher erkannte auch
das Potenzial des Baderhauses,
in dem der Schriftsteller Max
Peinkofer aufgewachsen ist. Ge-
gen einige Widerstände gelangen
Ankauf und Sanierung des Ge-
bäudes, das in den vergangenen
Jahren unter einem sehr rührigen
Kulturausschuss zu einem sehr
gut besuchten Veranstaltungs-
zentrum geworden ist. Dass es
ihm die Geschichte von Bi-
schofsmais ganz besonders ange-
tan hatte, zeigte sich auch darin,
dass er zu den Gründern des För-
dervereins St. Hermann gehört,
der sich um das Wallfahrtskirch-
lein kümmert.

Und ganz besonders freuen
konnte er sich darüber, dass
„sein“ Kurpark im Dorf, den er
gegen viele Widerstände mit dem
Gemeinderat durchgesetzt hat,
so hervorragend ankommt. Das
Fest zum zehnten Geburtstag des
Parks konnte er wegen seiner Er-
krankung nicht mehr mitfeiern.

Zur Kommunalpolitik und
Kultur kam noch der Sport als
Steckenpferd. Über viele Jahre
war Stecher im BLSV-Kreisver-
band Regen aktiv, war auch Mit-
glied im Sportbeirat des Kreis-
tags. Um den verwitweten Edgar
Stecher trauern die Tochter Ni-
cole und der Sohn Marcus.

Die Trauerfeier für Edgar Ste-
cher und die anschließende Bei-
setzung von Edgar Stecher findet
am kommenden Freitag, 13. Juli,
um 14 Uhr in der Pfarrkirche Bi-
schofsmais statt.

Lebensretter auf
dem Geißkopf

Landshut/Oberbreitenau. Es
hätte ein vergnüglicher Schulaus-
flug mit viel Spaß im Schnee wer-
den sollen. Doch mitten unterm
Langlauftraining brach der Lehrer
in der Loipe zusammen. Er war
leblos und nicht ansprechbar.
Dank zweier Schüler hat er über-
lebt. Diese dramatischen Szenen
spielten sich auf dem Geißkopf
ab. Die Verantwortlichen des
Landkreises Regen haben die bei-
den Schüler, die dem Pädagogen
das Leben gerettet haben, für eine
Auszeichnung aus den Händen
von Regierungspräsident Rainer
Haselbeck vorgeschlagen. Dieser
ehrte gestern in Landshut insge-
samt 18 junge Lebensretter aus
Niederbayern (siehe Bayernteil).
Zur Ehrung war auch Regens
stellvertretender Landrat Erich
Muhr nach Landshut gekommen.

Die Lebensretter heißen Lore-
na Neuberger aus Steinach (Land-
kreis Straubing-Bogen) und Ste-
fan Bergler aus Kaltenbrunn
(Landkreis Neustadt a.d. Wald-
naab). Sie handelten rasch, als der
Lehrer leblos am Boden lag, blick-
te Regierungspräsident Rainer
Haselbeck zurück. Sie reanimier-
ten ihn so lange, bis die Einsatz-
kräfte kam und retteten ihm dabei
laut Haselbeck das Leben.

Für die Ehrung vorgeschlagen
hat die beiden beherzten Schüler
der frühere Landrat Michael
Adam, das erklärte Regens stell-
vertretende Landrat bei Festakt in

der niederbayerischen Haupt-
stadt. Erich Muhr gratulierte den
Lebensrettern und bedankte sich
bei ihnen ausdrücklich dafür, dass
sie mit ihrem beherzten Eingrei-
fen einen tragischen Unglücksfall
im Landkreis Regen abgewendet
hatten. „Es ist schön“, meinte
Erich Muhr, „dass junge Men-
schen nicht wegschauen, sondern
engagiert helfen.“ − mel

Lehrer bricht zusammen, Schüler retten ihn

Von Magdalena Proft

Regen. Es geht wieder los – in
die Traktorenhalle trappeln
Hunderte kleiner Füße, ebenso-
viele große Kinderaugen rich-
ten sich auf die Bühne, von wo
aus Organisator Roland Pon-
gratz alle willkommen heißt.
Von Bürgermeisterin Ilse Os-
wald kommen ebenso gute
Wünsche, und dann kann es
losgehen mit den diesjährigen
KinderKulturTagen. In diesem
Fall mit der Geschichte vom
kleinen Gespenst aus Ottfried
Preußlers Feder.

Carsten Dittrich vom Marot-
te-Figurentheater aus Karlsru-
he hatte dazu nur seine Mario-
netten, eine trickreiche Büh-
nenleinwand, wenige Requisi-
ten – und eine hervorragend
ausgebildete Stimme. Und so
konnten die 230 Kindergarten-
und Grundschulkinder aus
dem ganzen Landkreis die Ge-

„Hui buh“ im Landwirtschaftsmuseum

schichte vom kleinen weißen
Schlossgespenst mitverfolgen,
das so gerne das Tageslicht er-
blicken wollte.

Die Gelegenheit kommt, als
die Rathausuhr kaputt geht und
nicht mehr ein Uhr schlagen
kann. Somit bleibt das Ge-
spenst wach und – wird im Ta-
geslicht tiefschwarz. Das Ver-
hängnis nimmt seinen Lauf, als
das schwarze Gespenst zu-
nächst auf der Flucht vor einer
Schulklasse im Burgbrunnen
verschwindet, durch den Ab-
wasserkanal mitten auf eine
Straße der Stadt gerät und alle
in Furcht und Schrecken ver-
setzt: einen wackeren Polizis-
ten und eine Marktfrau.

Damit nicht genug, das Ge-
spenst schafft es, einen ganzen
Festzug und damit die Stim-
mung zu verderben. Zwei Kin-
der, die Verstecken spielen,
schaffen es – anders als die Er-
wachsenen – ungezwungen mit

dem seltsamen Gast umzuge-
hen und können ihm sogar hel-
fen. Durch Fürsprache beim
Uhu Schuhu renkt sich das
Ganze wieder ein, das Gespenst
wird wieder weiß und ist um die
Erkenntnis reicher, dass es sei-
nesgleichen wirklich nicht gut
bekommt, das Tageslicht zu er-
leben.

Natürlich wollten ein paar
Wagemutige das Gespenst nach
der Vorstellung etwas näher be-
trachten. Das gab den Anlass
für ein kleines Gespräch mit
dem Mann hinter den Mario-
netten . . .

Herr Dittrich, die Augen des
Gespensts erinnern ein wenig
an ET...

Dittrich: Ja, die sind inspiriert
von Regisseur Tim Burton, der
auch Filme wie „Alice im Wun-
derland“ oder „Edward mit den
Scherenhänden“ gemacht hat.

Erste Aufführung der KinderKulturTage Regen mit Ottfried Preußlers kleinem Gespenst

Sie spielen doch in ganz
Deutschland. Gibt es einen
Unterschied zwischen den
Kindern in kulturellen Zen-
tren wie München oder Berlin
und eher beschaulichen
Kleinstädten wie Regen?

Dittrich: Doch, den gibt es. Be-

sonders gern spiele ich in Bay-
ern und Nordrhein-Westfalen,
da sind die Kinder aufgeschlos-
sen, eher ruhiger und so richtig
lieb. Das ist in Großstädten
nicht so, die sind eher verwöhnt
von den vielen Angeboten und
daher kritischer. Erstaufführun-
gen spiele ich gerne in Berlin –
wenn da der Funke zum Publi-
kum überspringt, dann geht es
überall anders auch.

Sie haben sicher nicht nur so
junges Publikum wie hier . . .

Dittrich: Ich spiele auch für Ju-
gendgruppen, mache auch
Theater, in dem Jugendliche
spielen. Und auch wenn man
meint, im Alter von so zehn bis
14 Jahren finden die Theater un-
cool – von wegen! Die machen
mit!

Hier im Publikum sind wohl
einige gewesen, die Ihr
Sprechtempo etwas überfor-
dert hat, es waren auch Kin-
der mit Migrationshinter-
grund da.

Dittrich: Ja, die Gruppe heute
war sehr groß. Und für Auslän-
derklassen spielen wir auch, das
ist wieder eine ganz eigene Sa-
che, das geht gut!

Nochmal ein Riesenkompli-
ment an Ihre Stimme!

Dittrich: Ja, die muss man schu-
len, sonst geht’s nicht. Ich habe
Figurentheater studiert, das ist
in Berlin ein eigener Studien-
gang, mit Schauspiel- und
Sprechunterricht.

Die nächste Vorstellung bei den
KinderKulturTagen im Nieder-
bayerischen Landwirtschaftsmu-
seum läuft morgen, Donnerstag,
um 15 Uhr. Das Puppentheater
„Dornerei“ gibt die Geschichte
„Der Zauberlehrling“ zum Besten.

Edgar Stecher hat sich in vielen Jahrzehnten Arbeit um die Gemeinde
Bischofsmais verdient gemacht. Ein besonderes Anliegen war ihm auch,
das Andenken an Max Peinkofer zu bewahren. Das Foto zeigt Stecher in
Peinkofers Arbeitzimmer im Baderhaus. − Foto: Archiv/Ebner

Die Lebensretter Lorena Neuber-
ger und Stefan Bergler (vorne) beim
Festakt in Landshut mit Regie-
rungspräsident Reiner Haselbeck
(hinten rechts) und Regens stellv.
Landrat Erich Muhr (hinten links).

− Foto: Bäumel-Schachtner

Helle Aufregung bei den Menschen in der Stadt, als das kleine Gespenst beim hellem Tageslicht durch die Straßen spaziert. − Fotos: Proft

Carsten Dittrich erweckt das
kleine Gespenst zum Leben.
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